
Mit Aufzuchtpaß 
zur Spitzenleistung

Unser VEG Kalkreuth/Großenhain leistet einen 
wichtigen Beitrag zur stabilen Versorgung der 
Bevölkerung mit Nahrungsgütern und der Indu­
strie mit Rohstoffen. Das schließt ein, ständig 
das Verhältnis von Aufwand und Ergebnis zu 
verbessern. Für mich heißt das konkret, mehr 
Schweine in hoher Qualität mit weniger Futter, 
Energie und Kosten aufzuziehen.
In meiner täglichen Arbeit habe ich die Erfah­
rung gemacht, daß hohe Resultate im sozialisti­
schen Wettbewerb nur dann zu erreichen sind, 
wenn jeder Werktätige seine Aufgabe genau 
kennt und er seinen Beitrag im Kollektiv re­
gelmäßig abrechnet und ständig vergleichen 
kann. Als eine Wettbewerbsform habe ich in 
unserem Abferkelbereich den Ferkelaufzucht­
paß eingeführt. Mit ihm kann jede Kollegin ihre 
Ergebnisse überschaubar abrechnen und ver­
gleichen. Er ist uns auch ein Mittel, mit dem wir 
den sozialistischen Wettbewerb im ganzen Kol­
lektiv effektiv führen.
Was ist der Inhalt des Aufzuchtpasses? Er ent­
hält die Planaufgaben für das Jahr und auf- 
geschlüsselt für jeden Monat. Er weist aus, wie 
viele aufzuchtwürdige Ferkel ich zu betreuen 
habe, wie die Verluste gesenkt werden sollen, 
wieviel Futter verbraucht werden kann und wie 
die Dokumentation und der Funktionsplan ein­
zuhalten sind.
Mein Aufzuchtpaß, den ich seit 1978 führe, spie­
gelt das gewachsene Leistungsniveau recht an­
schaulich wider. Damals wollte ich nicht mehr 
als sieben Prozent Aufzuchtverluste zulassen. 
Heute lautet meine Verpflichtung, sie bis auf 3,8

Prozent zu senken. Auch das sind noch zu viele. 
Wenn wir im ganzen Bezirk Dresden mit dem 
Aufzuchtpaß arbeiten würden und es uns ge­
länge, die Ferkelverluste im Bezirk um fünf 
Prozent im Vergleich zum Jahre 1981 zu ver­
mindern, dann gäbe es etwa 4000 Schweine mehr. 
Seit einigen Jahren erarbeite ich immer neu 
einen Aufzuchtpaß. Jedes Mal, wenn das Jahr 
mit dem neuen Paß begann, war ich mir durch­
aus nicht sicher, ob ich wiederum mehr Ferkel 
auf ziehen werde. Aber immer gelang es mir. Im 
Vorjahr erreichte ich ein Aufzuchtergebnis von
23,9 Ferkel je Sau.
Als Initiator des Aufzuchtpasses, als Kommunist 
und als Lehrfacharbeiterin muß ich jeden Tag in 
der Gründlichkeit meiner Arbeit und in meiner 
Einstellung Vorbild sein. Dahinter verbirgt sich 
mein Konzept, wie man zu Höchstleistungen 
kommen kann. Wenn immer wieder vom Abbau 
ungerechtfertigter Differenziertheit gesprochen 
wird, so ist die Anwendung des Aufzuchtpässes 
in unserer Anlage ein gutes Beispiel dafür. Alle 
Kolleginnen in unserem Kollektiv arbeiten nach 
dem Aufzuchtpaß. Doch die Ergebnisse sind 
noch recht unterschiedlich. In den einzelnen 
Stallbereichen waren die Verluste bei gleichen 
Tieren und gleichem Futter sehr differenziert. 
Die Ursachen wurden gefunden. Wir beschlos­
sen, nach dem bewährten Grundsatz zu handeln 
„Der Erfahrungsaustausch ist die billigste In­
vestition“. Das brachte mit sich, daß jede Kolle­
gin aus dem Abferkelbereich für drei Wochen 
zum Erfahrungsaustausch in meinen Stall kam, 
wo wir gemeinsam arbeiteten und über meine 
Erfahrungen diskutierten. Dabei konnten sich 
alle Kolleginnen davon überzeugen, daß meine 
Ergebnisse mit dem Aufzuchtpaß nicht durch 
Hexerei, sondern durch meine Arbeit entstanden.
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hang zwischen guter Arbeit und der 
Sozialpolitik unserer Partei; warum 
Material- und Energieökonomie 
verbessert werden müssen und wo 
wir weitere Reserven durch Ver­
kürzung von Transportentfernun­
gen, durch Rückladung und Ver­
lagerung von Transporten auf den 
Schienenweg erschließen können. 
Diese Gespräche in den Arbeits­
kollektiven brachten uns weiter 
voran. Die Werktätigen arbeiten 
bewußter mit und zeigen eine hö­
here Leistungsbereitschaft. Die 
Grundorganisation konnte so, wie 
in der Rede des Generalsekretärs 
des ZK vor den 1. Kreissekretären

gefordert, ihre Führungstätigkeit 
weiter verbessern. Eine große Re­
serve in der Führungstätigkeit hegt 
jedoch noch in der ständigen analy­
tischen Arbeit. So versetzte uns die 
gründliche Analyse der Arbeit mit 
dem Kampf Programm im Vorjahr 
in die Lage, im Kampfprogramm 
1982 neue, höhere Anforderungen, 
die den komplizierteren Bedingun­
gen entsprechen, zu formulieren.
In Vorbereitung und Durchführung 
der Parteiwahlen, insbesondere je­
doch in Auswertung der Rede unse­
res Generalsekretärs vor den 1. 
Kreissekretären, bestätigte sich er­
neut, wie fruchtbringend die Zu­

sammenarbeit der Kommunisten 
mit allen Werktätigen ist. So konn­
ten in den bisher durchgeführten 
drei APO-Versammlungen für das 
Jahr 1982 noch anspruchsvollere 
Beschlüsse gefaßt werden. Die Ge­
nüssen haben unmittelbar nach den 
Wahlversammlungen begonnen, die 
Werktätigen mit ihren Ergebnissen 
und Zielen bekannt zu machen. 
Jeden Mitarbeiter für die Realisie­
rung der anspruchsvollen Auf­
gaben zu gewinnen ist unser Anlie­
gen. Hans -Joach im Becker  
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